
  
    
      
    
  


		
			
				[image: ]
			

		

	
		
			Inhalt

			Titelbild 

			Abyssus – Auszug

			Eine Publikation von Black Library

			E-Book-Lizenzvertrag

		

	
		
			Kapitel eins

			Überbringer der Worte
Legt die Mäntel ab
Cruithnes Tod

			Olympus Mons brannte lichterloh und spie eine Feuerblume in den Himmel. Unter der gewaltigen Felsformation erstreckte sich die größte Metropole des Mars. In rote Gewänder gekleidete Akolythen wuselten in Begleitung stumpfsinniger Servitoren, zweibeiniger Maschinengebilde, drängelnder Knechte und herrischer Skitarii zwischen den Schienenwegen und Faktorien umher. Gewölbte Habkuppeln, karge Kühltürme und grobschlächtige Schmiedetempel kämpften im roten Staub um ihre Plätze. Aus hohen Schornsteinen, die von tausend Jahren der Arbeit gezeichnet waren, drang dicker und beißender Qualm in den brennenden Himmel. 

			Über dem geschäftigen Treiben ließen unförmige Kompressorhäuser Dampf aus arkanen, in das Herz der Welt geschnittenen Hochöfen ab wie den Atem der Götter. Die Welt war, genau wie ihre fieberhaft arbeitende Bevölkerung, groß, bodenlos, kompliziert und ein mit sich selbst beschäftigtes und verschlungenes Ballungsgebiet.

			Diesen unzähligen und belanglosen Aktivitäten kam die gleiche Bedeutung zu wie einem einzigen Stück Kohle in den Hochöfen der Bergschmieden, derart bedeutend war das Unternehmen an diesem Tag. Nur wenige wussten von dessen Wichtigkeit und noch weniger wurden Zeuge des geheimen Starts der Fährendrohne aus der versteckten Caldera der Valles Marineris. Die Drohne drang in die Stratosphäre ein und durchstieß den wie eine Wolke über dem Planeten liegenden blutroten Smog. Sie riss tiefe Wunden in die tobenden Stürme aus schwarzblauen Abgasen und Trichter geothermischer Hitze. Die Außenhülle der Drohne glühte weiß, als sie in die eiskalte Mesosphäre stieß. Mit brüllenden Plasmatriebwerken drang sie weiter in die Thermosphäre vor, die von den Sonnenstrahlen mit einem Schleier aus unerbittlicher Hitze angegriffen wurde. Nachdem sie endlich die äußere Atmosphäre verlassen hatte, schalteten die Triebwerke der Fähre zurück. Es würde eine Reise ohne Wiederkehr werden. Mit dem vorprogrammierten Kurs fand sie schnell ihr Ziel. Es lag weit abseits des roten Staubs des Marshimmels, weit entfernt von neugierigen Augen und Fragen. Die Fähre war auf dem Weg zum Jupiter.

			Thule umkreiste seit 6000 Jahren die Schiffswerften des Jupiters. Er hing hoch über der gasförmigen Oberfläche der Welt, um die er kreiste, und war hinter den größeren der galiläischen Monde gut versteckt: Calisto, Ganymed, Europa und Io. Er war ein hässlicher Felsbrocken mit einer so niedrigen Schwerkraft, dass seine Form unförmig und verunstaltet wirkte.

			Solche Überlegungen waren für das Mechanicum aber uninteressant. Welchen Platz gab es im Herz der Maschine für die äußere Erscheinung und die Ästhetik? Präzision, Genauigkeit, Funktionalität – das war alles, was zählte.

			Obwohl unbedeutend, war Thule zu mehr als nur einem leblosen Stück Fels geworden. Er war von riesigen Bohrmaschinen ausgehöhlt und mit zahllosen Leitungen, großen Tunneln und Kammern gefüllt worden. Millionen von Knechten, Drohnen und Akolythen arbeiteten in dem unterirdischen Labyrinth, so groß war die Aufgabe, deren Erfüllung ihnen übertragen worden war. Der tote Kern von Thule war zu einem gigantischen Faktorium aus Schmiedetempeln und Kompressoren mit einem riesigen Schwerkrafterzeuger als pulsierendes Herz geworden. Diese Konstruktion wuchs mit Metallsträngen, an denen Kuppeln und pneumatische Hebeanlagen wie an Steinen klebende Napfschnecken hingen, von der Oberfläche aus in die Höhe. Thule war nicht nur ein unförmiger Asteroid. Es war eine Schiffswerft im Orbit des Jupiters, und eine, die Besuch bekommen hatte.

			»Wir stehen am Anfang eines neuen Zeitalters.« Dank des in seinem Ringkragen eingebauten Voxverstärkers hallte die Stimme Zadkiels dröhnend durch die gigantische Kammer. Hinter ihm ragte die Struktur der Thule-Schiffswerft wie ein Exoskelett drohend vor der kalten Schwärze des Alls in die Höhe. Hier, innerhalb einer der Kuppeln der Station, waren er und seine Untergebenen vor den Gefahren der Oberfläche des Asteroiden geschützt. Solarwinde schliffen die Felsen ab und ließen sie ausbleichen. Die unerbittliche Erosion erzeugte ein Miasma aus wasserstoffschwangerem Staub. 

			»Eine rote Dämmerung bricht an und wird unsere Feinde in Blut ertränken. Achtet die Macht des Wortes und wisset, dass es unser Schicksal ist«, brüllte Zadkiel, als er von einem aus Obsidian bestehenden Podium aus lebhaft und inbrünstig predigte. Die in sein edles Antlitz und seinen nackten Schädel geschnitzten Schriftzeichen unterstrichen zusätzlich seine Ausführungen. Die grauen und lebhaften Augen brachten Vehemenz und Sicherheit zum Ausdruck.

			Zadkiel packte den Rand des Rednerpults mit seinen in barocken Handschuhen steckenden Händen und nahm eine eindringliche Haltung ein. Er trug seine komplette Kriegsrüstung, eine der ersten der neuen aus blutrotem Ceramit, die noch keine Kampfspuren trug. Sie war zu Ehren der Heimatwelt des Primarchen und als Symbol eines stolzen und vornehmen Erbes mit Colchishörnern überzogen und ein Zeugnis das neue Zeitalters, von dem Zadkiel sprach.

			Der Legion der Word Bearers war ihr wahres Wesen zu lange verwehrt worden. Jetzt aber hatten sie den Schein des Gehorsams und der Ergebung, die Einschränkungen von Kompromissbereitschaft und Ablehnung abgelegt. Ihre neuen Servorüstungen aus den Schmieden des Mars, die mit Lorgars Episteln ausgeschmückt waren, waren das Zeugnis dieser Übereinkunft. Die Kunde war ihnen von den Warpherolden des Primarchen überbracht worden – Gerüchte über neue Märtyrer und Monster in den stolzen Reihen der Legion. Die Zeit würde bald kommen, wenn jeder von den glorreich erbrachten Opfern wissen würde. Die granitgrauen Rüstungen der vorgetäuschten Ignoranz wurden im Herzen von Olympus Mons zerstört. Die Legion würde bald neu auferstehen, gehüllt in das Gewand der Erleuchtung.

			Vor dem aufrecht hinter seinem Steinpult stehenden Zadkiel erstreckte sich ein blutroter und grauer Ozean. Tausend Astarteskrieger. Ein ganzer Orden mit zehn Kompanien zu je einhundert Mann mit den davorstehenden Captains. Alle folgten dem Wort.

			Die Legionäre boten in ihren Servorüstungen und den in ihren gepanzerten Fäusten wie Heiligenbildnisse zum Gruß gehobenen Boltern einen prächtigen Anblick. Die Rüstung Zadkiels war ein Abbild der seiner Krieger, aber Rollen aus Gebetspergament, verbrannte Enden aus mit Kampflitaneien beschriftetem Velum und aus Vergeltungspredigten gerissene blutige Seiten waren daran befestigt. Wenn er sprach, tat er es mit der begeisterten Überzeugung der Rhetorik, die er auch zur Schau stellte.

			»Achtet die Macht des Wortes und wisset, dass es unser Schicksal ist.« 

			Die Kongregation brüllte ihre Zustimmung und vereinte ihre Stimmen zu einem mächtigen Chor.

			»Wir haben unsere Lanze der Vergeltung. Lasst sie das Herz von Guilliman und seiner schwachen Legion durchstoßen«, brüllte Zadkiel, angetrieben von seinen eigenen ätzenden Proklamationen. »Wir haben lange auf Vergeltung gewartet. Wir haben lange im Schatten gelebt.«

			Zadkiel trat einen Schritt vor und stachelte mit seinem stahlharten Blick seine Krieger zu noch größerem Eifer an. »Jetzt ist es an der Zeit«, rief er und schmetterte seine geballte Faust auf das Pult vor sich, um die Bedeutung seiner Worte zu unterstreichen. »Wie werden die Falschheit und die Fesseln unserer vorgetäuschten Ehrerbietung abstreifen«, spie er hervor, ganz so, als ob diese Worte in seinem Mund einen bitteren Nachgeschmack hinterließen. »Lasst uns unsere Mäntel ablegen und unsere wahre Herrlichkeit zeigen!«

			»Brüder, wir sind die Verkünder des Wortes, die Söhne Lorgars. Lasst die leidenschaftlichen Worte unserer dunklen Apostel zu vergifteten Klingen in den Herzen der treulosen Schoßhunde des Imperators werden. Seht unseren Aufstieg«, sagte er und drehte sich zu dem großen Torbogen hinter ihm um.

			Der Blick durch das Schutzglas der Kuppel wurde von einem riesigen Schiff beherrscht. Es war umgeben von völlig überdimensionierten Maschinen, als ob das Gerüst mit den Horden der Knechte und Maschinenseher um das Schiff herum errichtet worden wäre. Dicke Stränge verstärkter Schläuche leiteten den notwendigen Luftdruck ab, um das gigantische Schiff zu stützen.

			Aus dem verzierten Rumpf des Schiffs ragte die Kathedra in die Höhe, deren Turmspitzen wie gekrümmte Finger nach den Sternen zu greifen schienen. Derart gepanzert konnte es sogar den gebündelten Angriff einer Verteidigungslaserbatterie überstehen. 

			Denn genau für diesen Zweck war es geschmiedet worden.

			Der stumpfe Bug und die Art, wie die Seiten das riesige Mittelschiff einfassten, brachten Stärke und Präzision zum Ausdruck. Auf ihm waren drei massige und mit Zinnen versehene Decks angebracht, die wie die scharfen Zinken eines teuflischen Dreizacks hervorragten. Entlang der Breitseiten glitzerten doppelte Reihen von Laserbatterien aus stumpfem, grauem Metall. Eine einzige Salve hätte das Ladedock und jeden vernichtet, der sich darin aufhielt. Geschützhalterungen waren auf eckigen Metallblöcken mit Sichtluken angebracht, die eine Ahnung über die unzähligen Kammern im Inneren des Schiffs vermittelten. Die stachligen Borsten der Verteidigungstürme, die entlang des Kiels und der Oberseite des Schiffs angebracht waren, und die dunklen Einbuchtungen der Torpedorohre schimmerten angriffslustig.

			Zwischen weiteren Waffenbatterien und Torpedohangars ragten aus zahlreichen Zwischendecks gezackte Antennentürme hervor. Die geriffelte Unterseite des Schiffs schimmerte wie Öl und war mit Dutzenden Jägerhangars reichlich bestückt.

			Über dem dunklen Glühen der warmlaufenden Triebwerke, die bereit waren, das Kriegsschiff mit genügend Schub von Thule zu lösen, waren am Heck die riesigen Abdeckungen der Triebwerksauslässe ausgefahren. Die verchromten sechseckigen Triebwerksschächte waren so tief und furchterregend, dass ein Blick in ihre schlafenden Herzen alle Sinne und den Verstand in eine bodenlose schwarze Leere zog.

			Am Bug wurden letzte Abdeckungen weggezogen, die den Blick auf eine riesige Galionsfigur freigaben: ein riesiges und von Flammen eingefasstes Buch, geschmiedet aus Silber und Gold. Von Lorgar selbst ausgewählte Worte waren in meterhohen Buchstaben auf die Buchseiten graviert. Es war das großartigste und größte Schiff, das im Sonnensystem jemals geschmiedet worden war. Es war in jeder Beziehung einmalig und konnte mit nichts verglichen werden.

			Dieser Anblick war derart außergewöhnlich, wie der einer Kreatur aus den Tiefen eines unendlichen und uralten Ozeans, dass es sogar Zadkiel die Sprache verschlug. 

			»Unsere Lanze ist bereit«, sagte Zadkiel schließlich mit vor Ehrfurcht bebender Stimme. »Die Abyssus.«

			Dieses Schiff, dieses mächtige Schiff, war für sie gebaut worden und hier in den Schiffswerften des Jupiters war der so lang ersehnte Bau endlich zu Ende gebracht worden. Das sollte ein Schlag gegen den Imperator werden, und ein Schlag für Horus. Niemand durfte von der Existenz des Schiffs wissen, bevor es zu spät sein würde. Schritte waren unternommen worden, dass das auch so blieb. Der Start von dem beinahe unbekannten und noch weniger beachteten Asteroiden Thule war ein Teil der Täuschung. Aber eben auch nur ein Teil.

			Zadkiel drehte sich auf dem Absatz zu seinen Kriegern um. 

			»Lasst sie uns nutzen!«, pries er mit lautstarker Stimme. »Tod dem treulosen Imperator!« 

			»Tod dem treulosen Imperator«, antwortete seine Kongregation in einem einzigen Chor, der einer brutalen Druckwelle glich.

			»Horus frohlocke!«

			Die Disziplin löste sich auf. Die Masse der versammelten Krieger brüllte und schrie wie besessen und trommelte mit den Fäusten auf ihre Rüstungen. Schwüre des Hasses und religiöser Loyalität wurden inbrünstig herausgeschrien und der Lärm steigerte sich zu einem unirdischen Geschrei. 

			Zadkiel schloss in dem Sog voller Hingabe die Augen und genoss den Augenblick, während er den Fanatismus tief in sich aufsog. Als er seine Augen wieder öffnete, sah er in Richtung des Torbogens, der den Blick auf die Abyssus freigab. Mit einem grimmigen Lächeln dachte er daran, was dieses Schiff verkörperte, und stellte sich dessen unglaubliches Vernichtungspotenzial vor. Im ganzen Imperium gab es kein anderes Schiff wie dieses: keines mit derselben Feuerkraft und keines mit derselben Widerstandsfähigkeit. Es war mit einer bestimmten Mission im Sinn geschmiedet worden und es würde all seine Kraft und Zähigkeit für deren Erfüllung benötigen: die Vernichtung einer Legion.

			Und das Schiff unterstand seinem Kommando.

			In den dunkleren Winkeln des riesigen Ladedocks, das im Moment als vorübergehende Kathedra diente, standen noch andere und hörten zu. Aus den Schatten beobachteten gefühllose Augen das großartige Schauspiel der Soldaten: die Produkte des Einfallsreichtums des Imperators, vielleicht sogar seine Hybris, und fühlten dabei nichts.

			»Es ist merkwürdig, Meister, dass diese Astarteskrieger solch eine gefühlsbetonte Reaktion auf unsere Arbeit zeigt.«

			»Sie sind aus Fleisch und Blut, Magos Epsolon. Deshalb werden sie auch von unbedeutenden Interessen angetrieben«, sagte Kelbor-Hal zu dem gebückt neben ihm stehenden Akolythen.

			Der Fabricator General hatte die lange Reise vom Mars nach Thule an Bord seiner persönlichen Fähre absichtlich auf sich genommen. Als Vorwand diente ihm eine Besichtigung der Schiffswerften des Jupiters, die Beaufsichtigung der Atmosphärenminen auf der Oberfläche des Planeten, die Überprüfung der Arbeiten auf Io und die Beobachtung der Produktion von Fahrzeugen und Rüstungen in den Makropolstädten auf Europa. All das waren glaubhafte Erklärungen für seine Anwesenheit auf Thule. Die Wahrheit war aber, dass der Fabricator General diesem monumentalen Augenblick beiwohnen wollte. Es war nicht Stolz, der in dazu verleitete, denn das war für einen, der so nahe an der absoluten Kommunion mit dem Omnissiah stand, nicht von Belang. Vielmehr war es ein innerer Antrieb, diesem Moment beiwohnen zu wollen. 

			Für den Fabricator General war es ein Auftrag wie jeder andere Auftrag, wobei die Anforderungen an Form und Funktion das Bedürfnis nach Zeremonie und Pracht überwogen. Und dennoch stand er jetzt in schwarze Roben gehüllt als Zeichen seiner Treue zum Kriegsherren und dessen Sache hier. Hatte er nicht dem Meisteradepten Urtzi Malevolus erlaubt, Horus’ Rüstung zu schmieden? Hatte er nicht ebenfalls die Beschaffung von viel Material, Kriegsgerät und Kriegsmaschinen gestattet? Ja, all das hatte er getan. Er hatte es getan, weil es seinen Zwecken diente: das aufkommende Bedürfnis – vielmehr die ursprüngliche Programmierung der Diener des großen Maschinengotts – allmählich eins mit ihrem schlafenden Gott zu werden. Horus hatte den Mars bei seiner Suche nach der göttlichen Maschine durch den Widerruf der Kasteiung des Imperators befreit. Für Kelbor-Hal war die Frage nach seiner Loyalität und der des Mechanicums eine Frage der Logik und es hatte zur Berechnung der Antwort nur eine Nanosekunde bedurft. 

			»Er hat Schönheit erkannt, wo wir Funktion und Form sehen«, fuhr der Fabricator General fort. »Was wir geschaffen haben, Magos Epsolon, ist aus Feuer und Stahl entstandene Macht.«

			Der ebenfalls in schwarze Roben gehüllte Magos Epsolon nickte zustimmend und war für die Aufgeklärtheit seines Hochlords dankbar.

			»Sie sind in gewisser Weise Menschen«, erklärte der Fabricator General, »und wir sind von dieser Schwäche so weit entfernt, wie es die Cogitatoren an Bord dieses Schiffes es sind.« 

			Kelbor-Hal war sehr groß. Sein Brustkorb war unter der ausgefranzten Kante seiner Robe sichtbar, der anstelle von Organen, Venen und Fleisch aus gerippten Leitungen und sich rankenden Servomotoren bestand. Er war alles, nur nicht menschlich. Er trug kein Gesicht mehr und bevorzugte eine Leere aus kaltem Stahl, in die anstelle von Augen eine merkwürdige Anordnung aus kugelförmigen grünen Dioden eingesetzt war. Ähnlich wie bei einem Arachnoiden ragte ein Satz Mechadendriten mit Armen und Klauen aus seinem Rücken hervor, die mit Schnittstellen und anderen geheimnisvollen Maschinenteilen übersät waren. Seiner durch ein Voximplantat künstlich erzeugten Stimme fehlte jegliche Emotion und sie erklang voller künstlicher Kälte und Gleichgültigkeit.

			Während Kelbor-Hal beobachtete, wie sich die Phalanx der Astarteskrieger durch den von der Laderampe des Schiffs bis zur Kuppel schlängelnden Versorgungsschlauch an Bord des Schiffes begab, während der schwülstige Anführer vor gleichmütigem Stolz zu platzen schien, alarmierte ihn der in seine Speicherbänke integrierte Chrono, dass nicht mehr viel Zeit blieb.

			Die Schubdüsen der Abyssus erwachten mit einem dumpfen Grollen zum Leben und das große Schiff zog vertikal an den Andockklammern. Das gedämpfte aber anhaltende Brummen von sich aufbauenden Energien in den anlaufenden Plasmatriebwerken folgte und es war sogar durch das Schutzglas der Kuppel hindurch zu hören. Die Abyssus bereitete sich mit ihrer Besatzung und den Astarteskriegern an Bord auf den Start vor.

			Aus einem der Mechadendriten des Fabricator Generals fuhr eine Datensonde aus und schloss sich an einer zylinderförmigen Konsole an, die aus dem Hangarboden ausfuhr. Nachdem er sich mit dem Gerät verbunden hatte, gab Kelbor-Hal die für den Start des Schiffes notwendige Codesequenz ein. Auf der Vorderseite der Konsole begann eine Reihe von Symbolen zu leuchten und ein sich langsam steigerndes energetisches Brummen erfüllte die Startkammer.

			Es wurde dem beim Start anwesenden leitenden Magos Lorvax Atteman als Mitglied des Zirkels der Akolythen und der zugehörigen Knechte erlaubt, die erste der Explosionssequenzen zu aktivieren, mit der die Abyssus freigegeben wurde. Er tat das ohne jedes Zeremoniell.

			Eine Reihe von Explosionen raste wie feurige Stiche an der Seite des Docks entlang. Heber, Montageplätze und Gerüstnetze schwebten in die Dunkelheit davon, wo Magnetschlepper darauf warteten, die Trümmer einzusammeln. Vom Rumpf des Schiffes fielen Strahlschutzplatten ab. Die letzten in den Tankbarken verbliebenen Treibstoffreste entzündeten sich mit hellen Feuerschweifen.

			Die Plasmatriebwerke begannen laut und dröhnend zu brüllen und zogen einen blauen Streifen aus Feuer und Hitze über die Oberfläche Thules. Ein neuer Stern stieg in den sich verdunkelnden Himmel. Er war so furchtbar und gleichzeitig wunderbar anzusehen, dass er nicht beschrieben werden konnte. Es war ein formgewordener donnernder Gott aus Metall, der mit seinem Zorn die Galaxis in Brand stecken würde.

			Endlich war die Abyssus unterwegs. Während Kelbor-Hal ihr bei ihrem majestätischen Start in den Himmel zusah und dem schweren Dröhnen ihrer Triebwerke lauschte, loderte in ihm kurz ein kleiner Gefühlsrest auf. Es war nur ein kurzes Aufflackern, das er kaum wahrgenommen hatte. Durch einen schnellen Zugriff auf seine internen Cogitatoren und persönlichen Gedächtnisspeicher konnte der Fabricator General in Erfahrung bringen, um welche Regung es sich handelte.

			Es war Ehrfurcht.

			Das Drohnenschiff wartete tief im Herzen von Thule, das es durch eine Reihe geheimer Tunnel und wenig bekannter Kammern erreicht hatte. Bei seiner Annäherung hatten ihm die noch immer arbeitenden Knechte und Servitoren keine Beachtung geschenkt, denn ihre Programmscheiben stellten sicher, dass sie auf ihre Arbeit konzentriert blieben. Deshalb konnte die Fähre langsam, ungesehen und ohne aufgehalten zu werden, an ihnen vorbeifliegen. Sobald es das Tunnelnetzwerk durchquert hatte, verankerte die Drohne sich einige Stunden lang in einer der Vorkammern, die von dem großen Schwerkrafterzeuger im Herzen des Asteroiden wegführten.

			Eine Stunde zuvor war die persönliche Fähre des Fabricator Generals Kelbor-Hal von der Station abgeflogen und der Führer des Mechanicums hatte seinen Untergebenen, Magos Epsolon, mit der Organisation der Aufräumarbeiten nach dem Start der Abyssus beauftragt. Es sollte das letzte Schiff sein, das Thule verließ.

			Die vorprogrammierten Aktivierungssequenzen erwachten plötzlich in dem mit der Fähre verbundenen Servitorpiloten zum Leben. Eine Mischung aus im Körper des Servitorpiloten getrennt gelagerten Chemikalien kam zusammen, als sie in eine Kammer gepumpt wurden. Sobald sie sich vermischten, wurde aus den harmlosen Chemikalien eine instabile Lösung mit unglaublicher Zerstörungskraft. Eine Sekunde, nachdem die Lösung vollständig entstanden war, entfesselte ein kleiner Brandsatz die Zerstörungswut. Der unmittelbar darauf entstehende Feuersturm verschlang das Schiff und breitete sich rasend schnell aus. Die anschwellende Explosion waberte entlang der Tunnel und durch Zugangsrohre und verdampfte die arbeitenden Knechte. Als sie auf den Schwerkrafterzeuger traf, wurde durch die anschließende Explosion eine Kettenreaktion ausgelöst. Es waren nur wenige Minuten nötig, bis der Asteroid in flammenumzüngelte Fragmente zerbrach. Zur Flucht blieb nicht genügend Zeit und es gab keine Überlebenden. Jeder Adept, Servitor und Knecht wurde zu Asche verbrannt.

			Das Trümmerfeld würde sich weit verteilen, aber der Asteroid war entfernt genug und befand sich am weitesten Punkt seines ellipsenförmigen Orbits, als dass er für den Jupiter eine Gefahr bedeutet hätte. Seine Zerstörung würde nicht unbemerkt bleiben, aber er selbst war derart bedeutungslos, dass eine Untersuchung Monate dauern würde, bevor sie ausgeführt und bestätigt werden würde. Niemand würde etwas darüber erfahren, was auf der Oberfläche des Asteroiden geschmiedet worden war, bevor es viel, viel zu spät war.

			Durch die Zerstörung von Thule ging viel Technik verloren. Es war ein hoher Preis, der für die absolut sichere Geheimhaltung bezahlt werden musste. Am Ende war der Wille des Fabricator Generals erfüllt worden. Er hatte den Tod von Thule befohlen.

			

		
			Klicke hier um ›Abyssus‹ zu kaufen.
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			Dies sind die Allgemeinen Lizenzbedingungen, die beim Kauf eines E-Books („E-Book“) von Black Library gelten. Die Parteien erklären sich damit einverstanden, dass der Käufer nach Entrichtung des Kaufpreises von Black Library die Lizenz zur Nutzung des E-Books unter folgenden Bedingungen erwirbt:

			* 1. Black Library gewährt dem Käufer eine persönliche, nicht-exklusive, nicht-übertragbare, gebührenfreie Lizenz zur Nutzung des E-Books in folgender Weise:

			o 1.1 Speichern des E-Books auf verschiedenen elektronischen Geräten und/oder Speichermedien (einschließlich z. B. PCs, E-Book-Lesegeräten, Mobiltelefonen, tragbare externe Festplatten, USB-Sticks, CDs oder DVDs), die sich im persönlichen Besitz des Käufers befinden;

			o 1.2 Lesen des E-Books mit Hilfe eines geeigneten elektronischen Geräts und/oder Speichermediums und

			* 2. Zur Vermeidung jeglicher Missverständnisse: Der Käufer darf das E-Book AUSSCHLIESSLICH in der oben unter Abschnitt 1 beschriebenen Weise nutzen. Er darf das E-Book NICHT in irgendeiner anderen Art und Weise nutzen oder speichern. Sollte er dies dennoch tun, hat Black Library das Recht, diesen Lizenzvertrag zu beenden.

			* 3. Zusätzlich zu der allgemeinen Einschränkung in Abschnitt 2 hat Black Library das Recht, diesen Lizenzvertrag zu beenden, falls der Käufer das E-Book bzw. Teile davon in einer nicht ausdrücklich in diesem Lizenzvertrag beschriebenen Art und Weise benutzt oder speichert. Dazu zählen z. B. die folgenden Gegebenheiten:

			o 3.1 Der Käufer stellt das E-Book einer Firma, einer Privatperson oder einer anderen rechtlichen Person zur Verfügung, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.2 Der Käufer stellt das E-Book auf „BitTorrent“-Internetseiten zur Verfügung oder ist in anderer Weise im „Seeding“ oder „Sharing“ des E-Books mit einer Firma, einer Privatperson oder einer anderen rechtlichen Person involviert, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.3 Der Käufer druckt und verteilt Ausdrucke des E-Books an eine Firma, Privatperson oder andere rechtliche Person, die keine Lizenz zur Nutzung oder Speicherung des E-Books besitzt;

			o 3.4 Der Käufer versucht, Kopierschutztechnologien, mit denen das E-Book gegebenenfalls vor Raubkopien geschützt ist, zu manipulieren, zu umgehen, zu bearbeiten, zu entfernen oder anderweitig abzuändern. 

			* 4. Mit dem Kauf eines E-Books erklärt sich der Käufer im Sinne der Verbraucherschutzverordnungen für Versandkäufe aus dem Jahre 2000 einverstanden, dass Black Library die Auslieferung (des E-Books an den Käufer) vor Ablauf der eigentlichen Stornierungsfrist veranlasst und dass beim Kauf eines E-Books die Stornierungsrechte des Käufers unmittelbar bei Erhalt des E-Books ablaufen.

			* 5. Der Käufer erkennt an, dass alle Urheberrechte, Warenzeichen und sonstigen geistigen Eigentumsrechte am E-Book im alleinigen Besitz von Black Library verbleiben.

			* 6. Bei Beendigung des Lizenzvertrags aus gleich welchem Grund muss der Käufer unverzüglich und endgültig alle Kopien des E-Books von seinen Computern und Speichermedien entfernen und jegliche Kopien des E-Books in Papierform, die durch den Ausdruck des E-Books entstanden sind, vernichten.

			* 7. Black Library hat das Recht, diese Allgemeinen Lizenzbedingungen jederzeit zu ändern, worüber der Käufer schriftlich informiert wird.

			* 8. Die vorliegenden Allgemeinen Lizenzbedingungen unterliegen dem britischen Recht. Für jegliche Rechtsstreitigkeiten sind ausschließlich die Gerichte in England und Wales zuständig.

			* 9. Sollten Teile des vorliegenden Lizenzvertrags unrechtmäßig sein oder durch eine Gesetzesänderung unrechtmäßig werden, so werden die entsprechenden Teile gelöscht und durch neue Formulierungen ersetzt, die der ursprünglichen Bedeutung am nahesten kommen und rechtmäßig sind.

			* 10. Sollte Black Library irgendwelche Rechte im Rahmen dieses Lizenzvertrages aus welchen Gründen auch immer nicht wahrnehmen, so ergibt sich daraus kein Verzicht auf seine Rechte. Insbesondere behält sich Black Library das Recht vor, den vorliegenden Lizenzvertrag jederzeit zu beenden, falls der Käufer gegen die Klausel 2 oder 3 verstößt.
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